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42. Jahrgang

Das vierte Krieqsjahr.
Aufrufe des Kaisers.

Serlin, 1. August. (W. B. Amtlich.)
An da» deutsche Volk,

i Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Rift Leid
en wir unserer Toten, mit Stolz unserer Kämpfer,

Freude aller Schaffenden, schweren Herzens derer, die
ngenschaft schmachten. Ueber allem Gedenken aber

der feste Wille, daß dieser Kampf gerechter Verteidig-
gzu gutem Ende geführt wird. Unsere Feinde strecken
!Hand nach deutschem Lande aus. Sie werden es nie-
fe erlangen. Sie treiben immer neue Völker in den Krieg
gm uns. Das schreckt uns nicht. Wir kennen unsere
raft und sind entschlossen, sie zu gebrauchen. Sie wollen
itz- und machtlos uns zu ihren Füßen sehen, aber sie
Dingen uns nicht. So haben sie wieder erfahren, wie
mlschland zu schlagen und zu siegen weih. Sie verleum-
» überall in der Welt den deutschen Namen, aber sie
mm den Ruhm der deutschen Taten nicht vertilgen. So
den wir unerschüttert sieghaft und furchtlos am Ausgange

Mts Jahres. Schwere Prüfungen Donnen uns noch be¬
iden sein. Mit Ernst und Zuversicht gehen wir ihnen
tzegen. In drei Jahren gewaltigen Vollbringen? ist das

Volk fest geworden gegen alles, was Feindesmacht
kann. Wollen die Feinde die Leiden des Krieges

gern, so werden sie aus ihnen schwerer liegen als auf
Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt
durch unermüdliche Arbeit. Noch gilt es. weiter zu
n und Waffen zu schmieden. Aber unser Volk sei ge-

nichl fiir den Schatten hohlen Ehkqeizes wird deutsches
und deutscher Fleiß eingesetzt, nicht für Pläne der Er-
ng und Knechtung, sondern für ein starkes freies Reich.

!tn unsere Kinder sicher wohnen sollen. Diesem Kampf
all unser Handeln und Willen geweiht. Das sei das
"* is dieses Tages!

Felde, 1. August 1917.
gez. WilhelmI. kr.

An daö deutsche gstev.  die Marine und
die Scftuhtruppe.

dritte Kriegsjahr ist zu Ende. Die Zahl unserer
r ist gestiegen, nicht aber ihre Aussicht auf den End-

Rumänien habt Ihr im Vorjahr niedergeworfen, das
* Reich erhebt jetzt von neuem unter Euren Schlägen.
Staaten haben ihre Haut für fremde Interessen zum

getragen und sind am Verbluten. In Mazedonien
Ihr dem feindlichen Ansturm machtvoll getrotzt. In
tigcn Schlachten im Westen seid Ihr die Herren der
geblieben. Fest stehen Eure Linien, die die teure Hei-

vor den Schrecken und Verwüstungen des Krieges bc-
en. Aucki meine Marine hat große Erfolge errungen,
hat dem Feinde die Herrschaft zur See streitig gemacht
bedroht ihren Lebensnerv. Fern der Heimat hält eine

deutsche Truppe deutsches Kolonialland gegen vielfocbe
acht. Auf Eurer und unserer treuen Bundesgenossen

werden auch im nächsten Kriegsjahre die Erfolge sein,
wird der Endsieg bleiben. Bewegten Herzens danke ich
in meinem und des Vaterlandes Namen für das. was

auch in dem letzten Kriegsjahr geleistet habt. Mit Ehr-
' gedenken wir dabei der tapferen Gefallenen und Ver¬
tuen. die für des Vaterlandes Größe und Sicherheit da-
tgangen sind. Der Krieg geht weiter. Er bleibt uns
tzwungen. Wir kämpfen für unser Dasein und unsere
inst mit stahlharter Entschlossenheit und nie wankendem
■ Mit wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft. Wir
nicht zu besiegen. Wir wollen siegen! Gott der Herr

* mit UNS sein.
^m Felde. 1. August 1917. Wilhelm.

Der Kaiser an die Helden von
Deulsch-Ostafrlka.

(..Berlin, 31. Juli . (W. B. Amtlich.) Seine Majestät der
' hat an den Kommandeur der Schutztruppe für Deutsch-
ika. Obersten von Lettow-Vorbeck nachstehende Order
Tel:

Eintritt in ein neues Kriegsjahr will Ich nicht vor-
' «hen lasten, ohne Ihnen, Mein lieber Oberst, und Ihren

Truppen erneut Meinen Dank und Meine uneinge-
dkte Anerkennung für Ihr heldenmütiges Verhalten aus¬

zusprechen. Gestärkt durch den Geist der Pflichttreue haben
Sie unerschrocken und zuversichtlichen Mutes den ungleichen
Kampf ausgenommen und drei Jahre lang mit nie ermat¬
tender Tatkraft Ostafrika verteidigt. Die vielen siegreichen
Schlachten und Gefechte haben Mir bewiesen, daß in schick¬
salsschwerer Stunde der richtige Mann an richtiger Stelle
stand.

In treuer Gemeinschaft mit Meinem Gouverneur und
der gesamten Bevölkerung des Schutzgebietes konnten Sie
den gewaltigen Anforderungen der bitteren Notwehr trotz
schwerer Entbehrungen gerecht werden und drei schwere
Jahre eines aufgedrungenen Kampfes unter Aftikas heißer
Sonne durchhalten. Nie und nimmermehr erwartete die
Welt, was Ihre eiserne Willenskraft ennöglicht hat.

In Treue und mit stolzer Bewunderung gedenft heute an
der Schwelle des neuen Kriegsjahres mit Mir das dankbar,
Vaterland seiner fernen Helden und ihres sieggewohnten
Führers) deren stille Pflichterfüllung stets ein leuchtendes
Beispiel in der Geschichte des Krieges bilden wird. Gott
möge Ihre Waffen weiter segnen!

Großes Hauptquartier, den 31. Juli 1917.
gez. Wilhelm.

An
den Obersten von Lettow-Vorbeck.
Kommandeur der Schutztrnppe für
Dentfeh-Ostafrika.

*

Die Worte Allerhöchster Unerkennung, die der Kaiser beim
Eintritt in das vierte Knegsjohr an den Obersten von
Lettow-Vorbeck richtete, werden im gesamten deutschen Volke
ein freudiges Echo finden. Nur wenig hören wir von dem
Leben jener Helden, die darußen noch immer gegen fast
Mfachc Uebermacht unseren deutschen Boden verteidigen.

Noch heute haben deutsche Truppen den Norden des por¬
tugiesischen Nqastalandes besetzt.

Die Taten, die Oberst von Lettow-Vorbeck, unterstützt von
dem Gouverneur, der es in glänzender Weise verstanden hat,
die natürlichen Hilfsquellen des Landes in den Dienst der
Kriegsführung zu stellen, mit seinen Afrikanern vollbringt,
werden erst später voll gewürdigt werden können. Das eine
aber wissen wir heute schon: Der Widerstand, den sie dort
nun schon drei Jahre gegen vielfache feindliche Uebermacht
leisten, wird nicht vergebens gewesen sein. Von dem afri¬
kanischen Kontinent wird Deutschland sich nicht verdrängen
lassen.

Frauenarbeit im Kriege" und die sämtlichen angeschlossenen
Organisationen auch in Zukunft unter Zurückstellung von
Sonderinteressen alles daransetzen werden, um die Maßnah¬
men der Kriegsamtsstelle zum Schutze von Leben, Gesund¬
heit und Sittlichkeit der Frauen und Kinder mit allen Kräf¬
ten zu fördern. (W. B.)

Prinz Eitel Friedrich.
— Der Kaiser hat seinen Zweitältesten Sohn, Prinz Eitel

Friedrich von Preußen, in warmer Anerkennung der während
des ganzen Feldzuges als Truppenführer geleisteten vor¬
trefflichen Dienste zum Ches des 1. Pommerschen Feldartil-
lerie-Regiments Nr. 2 ernannt.

Abschiedsgesuch des Ministers
des Innern.

Berlin, 31. Juli . (W. B.) Gegenüber verschiedenen
Pressemeldungen, daß der Minister des Innern sich ent¬
schlossen habe, im Amt zu bleiben, sind wir in der Lage, sest-
zustellen, daß Herr v. Löbell.am 11. Juli sein Abschiedsge¬
such cingereicht und dasselbe noch nicht zurückgezogen hat.

Rußland.
Der Kamvf im Innern.

Stockholm, 30. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Wie aus
Petersburg gemeldet wird, geht sowohl bei der Frontarmee
wie in den Garnisonen im inneren Rußland die Entwass-
»ung ganzer Regimenter vor sich. Kerenskij erteilte den
Gouvernementskommissären, sowie den militärischen Gouver¬
nementsbevollmächtigtendie Befugnis, jede Agitation zum
Widerstand gegen die provisorische Regierung nötigenfalls
mit Gewalt zu unterdrücken.

Der Kommandeurd er Grenadierdivision ist entlasten
worden, da er sich weigerte, auf Deserteure schießen zu
lasten.

— Die in Petersburg vorgenommenen Hausuntersuch-
ungen und Verhaftungen beschränkten sich nicht nur auf Maii-
malisten, sondern wurden auch bei Mitgliedern der auf dem
Boden des Minimalprogramms stehenden sogenannten inter¬
national-sozialistischen Arbeiterorganisationen vorgenommen.

Ein deutsches Dementi.
Berlin, 31. Juli . (W. B. Amtlich.) Die „Times" und

ihr folgend die feindlichen Korrespondenzbnreaus verbreitenj in ben  Prinzipien dargelegt sei, bie~bereits der jetzige Mi-
Mitteilungcn über einen Kronrat, der in Potsdam am 5 j nisterpräsident und der frühere Minister des Aeußern auf-

Balfour über die Friedensfrage.
Haag, 31. Juli . Wie Reuter aus London meldet, rich¬

teten Annan Bruce und Noel Button an die Regierung vier
Fragen über die annettoniftischePolitik. Minister des Aus¬
wärtigen Balfour antwortete in ausführlicher Rede. Er er¬
klärte, daß die Politik der Regierung die gleiche sei, wie sie

Juli 1914 bei dem Kaiser unter Teilnahme der führenden po¬
litischen und militärischen Persönlichkeiten Deutschland? und
Oesterreich-Ungarns stattgefunden hätte und wo der Plan zur
Entfesselung des Weltkrieges entworfen worden wäre. Wir
sind zu der Feststellung ermächtigt, daß die Mitteilimgen der
„Times" in allen Einzelheiten frei erfunden sind. Es hat
weder an dem genanten, noch an einem anderen Tage des
Juli eine solche geheime Beratung, weder mit noch ohne Teil¬
nahme des Kaiser? stattgefunden. Wir stellen weiter gegen¬
über den Behauptungen der „Times" erneut fest, daß die
deutsche Regierung sich jeder Einwirkung auf die Fassung des
österreichischen Ultimatums an Serbien enthalten hatte »nd
das der Inhalt des Ultimatums vor seiyem Abgang der deut¬
schen Regierung völlig unbekannt geblieben ist. Die „Times"
will ihre falschen Behauptungen auch auf Angaben stützen,
die der Abgeordnete Cohn im Hauptausschuß des Reichs¬
tages gemacht hatte. Die Angaben des genannten Abgeord¬
neten sind im Ausschuß von Seiten der Regierung sofort als
unrichtig zurückgewiesen worden.

Die Kaiserin.
Die Kaiserin hat an den Chef des Kriegsamtes Groener

ein Schreiben gerichtet, in dem sie mit größter Bewundemng
und Anteilnahme der in den kriegswirtschaftlichen Betrieben
ungezählten Tausenden von Frauen und Mädchen in schwe¬
rer, aufopferungsvoller Arbeit gedenft und erllärt, es liege
ihr ganz besonders am Herzen, daß kein Mittel unversucht
bleibt, um die weiblichen Heimarbeiterin ihrer schweren Ar¬
beit und Sorge zu entlasten. Die Kaiserin gibt sich der be¬
stimmter Erwartung hin, daß der „Nationale Ausschuß für

nisterpräsident
gestellt hätten, und wie sie seit dem4. August 1914 bestanden
hätten. Balsour hält es für schwer, auf Einzelheiten einzu¬
gehen. wie sie auf der endgültigen Friedenskonferenz zur
Sprache gebracht werden müssen; denn jede von einem ver¬
antwortlichen Minister gemachte Mitteilung werde als eine
Art Verpflichtung angesehen, der dann die Regierung in allen
Einzelheiten zu folgen habe, wenn die Zeit für die definitive
Regelung gekommen sei. Es sei sehr gefährlich, eine derartige
Erklärung abzugeben. Er glaube darum, keinen Schaden
zu stiften, wenn er auf jeden Fall seine eigene Meinung aus¬
spreche, daß, so lange Frankeich für Elsaß-Lothringen
kämpfe, England es unterstützen müsse. Natürlich kämpfe
Frankreich nicht für Elsaß-Lothringen allein, es kämpfe auch
um seine Eristenz.

Bevor Deutschland nicht entweder machtlos oder freigemacht
ist. glaube ich nicht, daß der Friede Europas gesichert werden
kann. Wir hoffen, daß die Autokratie Deutschlands einer
freieren Regierung Platz machen werde, und zwar, daß parla¬
mentarische Einrichtungen, die sich mit unse« n Auffassungen
decken, geschaffen werden.

An dieser Rede ist zunächst bemerkenswert, daß es Bal¬
four ablehnt, sich auf Einzelheiten zu verpflichten, die erst auf
der Friedenskonferenzzur Sprache gebracht werden könnten.
Als deutsche Staatsmänner in ihren Erklärungen von eben¬
solchen Einzelheiten absahen, hat das feindliche Ausland ihre
Absichten verdächtigt.

Eine gefälschte „syraukfurter Zeitung".
In der Schweiz wurde eine gefälschte Ausgabe der Nr.

200 der „Frankfurter Zeitung", Zweites Morgenblatt, ver-



breitet. Sie enthält einen Artikel von H. Fernau: „Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" und die Schuldsrage".
Die „Frankfurter Zeitung" schreibt hierzu: Inzwischen haben
wir weitere Depeschen erhalten, wonach es sich um eine anti¬
deutsche Fälschung handle, die von einer Berner Gruppe
auszugehen scheine. Das Machwerk sei von Basel aus in
Briefen versandt worden, mit gefälschter Redaktions- und
Verlagserklärung, mit gefälschten Namen unserer verantwort¬
lichen Redakteuren. Wir haben bereits die Benachrichtigung
der Schweizer Presse veranlaßt, daß es sich um einen bös¬
artigen Schwindel handelt.

Griechenland.
Athen, 31. Juli. (W. B.) Meldung der Agence Havas.

Der König hat einen Erlaß unterzeichnet, durch den der Prä¬
sident, der Vizepräsident und sechs des KassativnsHofes abge¬

hetzt werden. (Dieser unerhörte Eingriff in die höchste Ge¬
richtsbarkeit des Landes kennzeichnet am besten das Maß
von „Freiheit und Gerechtigkeit", dessen sich Griechenland
unter der Gewaltherrschaftder Entente erfteut. D. Schrift.)

Loiralvachrichten.
* Königstein, 1. Aug. Auch der zweite einberufene Sohn

des Herrn Privatiers Franz Finger, Unteroffizier Franz
Finger von hier, wurde durch Verleihung des Eisernen Kreu¬
ze, 2. Kl. ausgezeichnet. Der Ausgezeichnete, welcher nun¬
mehr seit fast3 Jahren bei einer Telegraphenbau-Abteilung
an den Kämpfen der verschiedenen Fronten teilnimmt, er¬
warb sich seine Ehrung während den letzten schweren
Kämpfen im Westen.

* Von heute ab wird auch den landwirtschaftlichen Ernte¬
arbeitern, die nicht Selbstversorger sind und auch die Schwer-
arbeiterzulage nicht bereits erhalten, die Brotzulage für
Schwerarbeiter(eine Zusatzkarte) gewahrt.

* Für die Woche vom 30. Juli bis 5. August 1917 wird
hiermit der zur Berbilligung des Fleisches der Sonderzulage
für „Minderbemittelte" zu gewährende Geldbeitrag für Er¬
wachsene auf 84 $  und für Kinder auf 42 $  fegesetzt, aber
nicht über den für die 250 gr zu zahlenden Preis hinaus.

* Das Aehrenlesen ist nach einer Bekanntmachung des
Landrats bis aus weiteres verboten. Die spätere Auf¬
hebung des Verbots wird bekanntgegeben.

" Am 1. August 1917 ist eine Bekanntmachung, betref¬
fend Bestandserhebung von Papierrohstoffen, erschienen, nach
welcher die Bestände an weißem und braunem Holzschliff
(mechanisch bereitete Holzmasse), Suffitzellstoss, Strohzell¬
stoff und Altpapier zu melden sind, sofern sie eine bestimmte
Höhe erreichen. Die Meldungen haben auf amtlichen Melde¬
scheinen an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung des Kgl. Preußischen Kriegsministeriums, Berlin
SW 48, Verl. Hedemannstraße 10, zu erfolgen. Die erste
Meldung ist für die am 1. August vorhandenen Vorräte bis
zum 10. August 1917 zu erstatten. Ueber die meldepflichtigen
Gegenstände ist ein Lagerbuch zu führen. Der Wortlaut der
Bekanntmachung, aus der sich die näheren Bessimmungen
über die Meldung ergeben, ist im Kreisblatt einzusehen.

* Die preußische Landeskirche im 4. Kriegsjahr. Am 1.
August ds. Js . treten wir in das 4. Kriegsjahr ein. Der
Evangelische Ober-Kirchenrat zu Berlin richtet denn auch aus
Anlaß des Beginns des 4. Kriegsjahres eine Ansprache an
die evangelischen Kirchengemeinden und hat angeordnet, daß
dieselbe am Sonntag, den5. August, von allen Kanzeln ver¬
lesen wird.

von nah uns fern.
Usingen, 31. Juli. Herr SchuhmachermeisterFr. Sommer

konnte in diesen Tagen auf eine 50jährige ununterbrochene
Mitgliedschaft zur hiesigen Turngemeinde zurückblicken. Aus
diesem Anlaß ehrte genannter Verein den Jubilar durch
Ueberreichung eines prachtvollen Ehrenpokals mit eingra¬
vierter Widmung.

Höchst, 31. Juli. Im „Höchst. Krsbl." lesen wir fol¬
gendes über„Eine vereitelte Feldbergpartie". Am Sonntag
vormittag erschienen in der hiesigen Bahnhofshalle zwei junge
Mädchen mit einem kriegsgefangenen Franzosen und als An-
stands„dame" ein 15jähriger Bursche, lösten sich Fahrkarten
nach Königstein und wollten von hier aus eine Partie auf
den Feldberg unternehmen. Doch der diensttuende Militär¬
posten hatte kein Verständnis für die Ausflüglergelüste des
Franzosen und nahm mit pädagogischer Weisheit eine Auf¬
lösung der Gesellschaft vor. Die beiden Mädchen sandte er
mit dem Zuge ins Gebirge, um ihnHn hier reichlich Gelegen¬
heit zur Bewunderung frisch-fromm-fröhlich-freier deutscher
Turner-Jünglinge zu geben. Den Franzmann aber samt
der Anstands„dame" schickte der böse Unteroffizier auf dem
kürzesten Wege wieder nach Kelsterbach zurück, allwoher das
deutsch-französische Quartett gekommen war.

Frankfurt. 31. Juli. Als der 19jährige Tagelöhner Jakob
Kramer festgenommen wurde, fand man nicht weniger als
sechs Lebensmittelausweisebei ihm, die er sich in raffi¬

nierter Weise erschwindelt hatte, um mit den Brot-, Fleisch-
und anderen Marken glänzende Geschäfte zu machen. Unter
Vorzeigung einer Entlassungsbescheinigung aus dem Gefäng¬
nis Freiendiez und teilweise unter Umfälschung seines Na¬
mens in Krämer hatte er sich nacheinander in sechs Wohnun¬
gen angemeldet und auf diese Weise die Lebensmittelaus¬
weise erlangt. Noch ehe er viel Unheil anrichten konnte, hatte
ihn die.Polizei am Kragen. Er würde vom Schöffengericht
wegen Urkundenfälschung und Vergehens gegen die Kriegs¬
gesetze zu sechs Monaten Gefängnis vemrteilt.

— Am Samstag vormittag erwartete der Gastwirt Bertold
von Afchaffenburg hier in Frankfurt eine Sendung von acht
geschlachteten Schweinen und einem Kalb. Die Tiere waren
in seinem Auftrag heimlich in Hösbach geschlachtet worden
und als Schmuggelware für Frankfurt bestimmt. Da Stunde
um Stunde verging, ohne daß die Ankunft der Tiere erfolgte,
fuhr Bertold nach Aschaffenburg zurück, wo er erfahren mußte,
daß die ganze Ladung schon kürz nach dem Verlaffen des
Ortes von einem Schutzmann abgefangen und beschlagnahmt
worden war.

Frankfurt, 1. Aug. Wegen Betrugs beim Wiegen von
„Armenkohlen" hatte das Schöffengericht den Kohlenhändler
Ludwig Kirsch, Niddastraße 105, zu2 Wochen Gefängnis und
feine Frau zu 60 Jt  Geldstrafe verurteilt. Die Strafkammer
erhöhte die Strafe für den Mann auf2 Monate Gefängnis,
für die Frau auf 100 Mark Geldstrafe. Der Handel mit
Gegenständen des täglichen Bedarfs ist dem Ehepaar inzwi¬
schen untersagt worden.

Auringen, 31. Juli. Schön wiederholt sind in der hie¬
sigen Gegend Kartoffeln von den Aeckern gestohlen worden.
Gestern hat man endlich zwei Herren aus Wiesbaden auf
ftischer Tat erwischt. Diese kamen mit dem Frühzuge hier an
und begaben sich sofort ins Feld „zur Kartoffelernte." Der
Besitzer des Ackers, der auf der Strecke arbeitet und die Leute
schon wiederholt mit leeren Rucksäcken hatte ankommen und
mit gefüllten hatte abfahren fehen, eilte ihnen nach und traf
sie mitten in der Arbeit, doch entkamen sie mit der Beute in
den nahen Wald. Zum 9 Uhr-Zug erschienen sie, wie er¬
wartet, zur Heimfahrt am Bahnhof, wo ihnen die Beute von
zusammen 128 Pfund abgenommen werden konnte.

Kamberg, 30. Juli. Der Lokomotivführer eines nach
Niedernhausen fahrenden Personenzuges lehnte sich während
der Fahrt zu weit aus dem Fenster seiner Maschine und
stieß mit dem Kopf gegen einen Brückenpfeiler. Er trug da¬
bei eine sehr schwere Kopfverletzung davon und wurde in
bewußtlosem Zustande ins hiesige Krankenhaus verbracht.
Der Verunglückte ist in Frankfurta. M. wohnhaft.

Mainz, 31. Juli. Der 53jährige Landbriefträger Jakob
Jennewein aus Abenheim erhielt wegen Beraubung von
Feldpaketen ein Jahr Gefängnis.

Meine Chronik.
Ludwigshafen, 31. Juli. Eine schreckliche Tat ereignete

sich gestern nacht vor dem Vereinshaus der Badischen Ani¬
lin- und Sodafabrik. Eine aus dem Vereinshaus kommende
Gesellschaft hatte vor einem Gewitter Schutz gesucht. Plötz¬
lich sprang der in der Gesellschaft befindliche Schlosser Haus-
dörfer aus der Gruppe, zog den Revolver und gab auf einen
Aufseher einen Schuß ab, der diesen schwer verletzte. Die
Frau des Hausdörfer, die anscheinend zur Hilfe eilen wollte,
erhielt von ihrem Manne zwei Schüffe ins Herz und brach
tot zusammen. Der Täter begab sich dann nach seiner Woh¬
nung und erschoß das eine seiner beiden Kinder. Der Täter
stellte sich heute morgen selbst der Polizei. Ueber die Be¬
weggründe der Tat schwebt noch Dunkelheit.

Kaiserslautern, 31. Juli. Die Schwester des kürzlich ver¬
storbenen NähmaschinenfabrikantenG. M. Pfasf hat zum Ge¬
dächtnis ihres Bruders zur Fürsorge für die Angestellten und
Arbeiter der Fabrik ein und eine halbe Million Mark zur Ver¬
fügung gestellt.

Afchaffenburg, 31. Juli. Der Vierbrauereibesitzer Michael
Schlegel in Legfurt ist von der Sttaflammer Aschaffenburg
wegen verbotenen Malzhandels unter Annahme mildernder
Umstände zu 17 300 Mark Geldsttafe verurteilt worden.

Bochum, 31. Juli. Ms gestern abend waren auf der
Zeche Präsident von den bei der Schlagweter-Erplosio»
verunglückten Bergleuten 30 geborgen, darunter 15 Tote und
15 Schwerverletzte. Ob sich noch weitere Opfer in der
Grube befinden, steht noch nicht fest.

Esten, 31. Juli. In Haltern in Westfalen erkrankte die
achtköpfige Familie eines Landwirts an Pilzvergiftung, sechs
Kinder sind bereits gestorben.

Berlin, 1. Aug. Das Kriegswucheramt hat weiter Willys
Weinstuben, Kurfürstendamm Nr. 11. ein Lokal der Berliner
Lebewelt, zwangsweise geschlosten, ebenso die Gastwirtschaft
von Otto Bertelmann in Charlottenburg, die besonders von
Krastdroschkenkutschern besucht wurde.

Danzig, 30. Juli. Ein Schwager des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen, der als Rittmeister und Eskadron¬
führer im ersten Leibhusaren-Regiment im Felde stehende
Graf Erimar von der Osten-Jannewitz, Bruder der Gemahlin
des Feldmarschalls, ist am 24. Juli im Alter von 28 Jahren
gefallen.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin, 31. Juli. (W. B. Amtlich.) Durch bie

feit unsererU-Boote wurden in den nördliche» Sperr»,
wiederum 20 000 Bruttoregistertonneu vernichtet. Unt{t7
versenkten Schiffen befinden sich zwei bewaffnete eiwJ
Dampfer, einer davon ein Passagierdampfer, der tiQ(̂ ,
gäbe der Leute in den Rettungsbooten„Uruguaya«»q,
Tonnen) heißt.

Der Chef des Admiralstabes der äRari^ j

Der deutsche Tagesbericht
war bis zur Fertigstellung dieser Zeitung

noch nicht eingetroffen.

Die deutsch-schweizerischen
Verhandlungen.

Bern, 1. Aug. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Da das g«
wärtige deutsch-schweizerische Abkommen heute abläuft,|
die deutsche Regierung erklärt, daß während der äügei
sichen Verhandlungen über ein neues Abkommen an bet?
sorgung der Schweiz mit Kohle und Eisen nichts geänb
werden fäll.

Das Kabinett Seidler.
Wien, 31. Juli. (W. B.) Die „Wiener Allgemeine,

tung" meldet: Dr. von Seidler teilte gestern nachmittag'
Parlament den Parteiführern mit, daß er mit der Vilb
eines endgültigen Kabinetts bettaut worden fei.

Die Erklärungen des Reichskanzlei» «,
Der Eindruck in Frankreich.

Genf. 31. Juli. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die bi!
aus Frankreich vorliegenden Preffeäüßerungen zu den 5
teilungen des Reichskanzlers über die Annerionspolitik Fa jj
reichs lasten erkennen, daß der tatsächliche Inhalt der 1
teilungen von keiner Seite bestritten, von einzelnen AL *!
sogar bestätigt wird. Die Presse des Ministeriums des! 7/
ßern bestreitet jedoch, daß die mit dem Zaren abgeschlch
Verträge irgend welche Bedeutung besitzen, weil Mm 1
Präsident Ribot in der öffentlichen.Sitzung der Kammerl..
Verträge ausdrücklich verleugnet, und weil die Kamm'
ihrer Tagesordnung die Politik Poincaräs und Bch “
ausdrücklich abgelehnt hat. Man darf nunmehr geip« ,
sein, wie weit die jetzt erösfnete Aussprache über btt *
Heime Politik Poincares um sich greifen wird. Jeden^
fällt schon jetzt ein Licht auf den geheimnisvollen Mi» ^
rat vom 10. Juli, in dem die vorausgegangene Km ^
Verhandlung ihr Nachspiel fand, und die Präsident»
care im Verlaufe der Verhandlung unter dem Vom» ^
verließ, daß ihn der König von England zum MW» ^
erwarte. Es wurde heute klar, daß Ribot durch die» -
lcugnung der Polittk des Präsidenten der Republik dich
Gegensatz zur Mehrheit des Parlaments gebracht hat.

Betr . : Obstprelse.
Auf Grund der von der Preiskommission fiir Gemüse

Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden bestimmten
zeuger-Höchstpreise für Einlege-Eurken, Aprikosen, Pst
und Frühbirnen sind die Groß- und Kleinhandels-HöäD
im Obertaunuskreise, wie folgt, vom Kreisausschuß festz
worden:

Er beträgt für

Einloge-Gurke» bis 6 cm
- ;/ „ 8 ,,
tt tf „ 12  „„ <t größere

Aprikose» in guter markt¬
fähiger Ware

Pfirsiche großfrücktige i»
best. Ausbild, (bis 6 Stck.
aus das Pfund.)

Pfirsiche, kleinfrüchtige
Frühbirnen, grosisrüchtlge

(bis7 Stck. aus das Psd.)
Frühbirnen, kleinsrüchiige

Die Magistrate der Städte und die Herren Bürger
der Landgemeinden ersuche ich um wiederholte V«
lichung dieser Höchstpreise und um öftere Bekannt»
der bereits für die anderen Gemüse- und Obstarten se
ten Höchstpreise.

Bad Homburgv. d. H., den 27. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisaussch^

bei einem Groß¬
Erzeuger- handels. banh
Höchstpreis preis pni

von für das >tü(f
Psg-
3 4 f
4 5
5 6 8
6 7 9

für dasW>»1,
Pfg-

70 82

80 92 Itlj
50 58

45 52
30 35

Am 1. 8. 17. ist eine Bekanntmachung(Nr. W. M 800/6. 17.
K. ß . A.) betreffend„Bestandserhebung von Papierrohsloffen« erlassenworden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.
_Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

^mllermeveE

Wird veröffentlicht.
Königstein, den 31. Juli 1917.

•' Der Magistrat:

Mehrere gut erhaltene

Betten
u. dergleichen, für Dienstboten oder

Schläfer, billig zu verkaufen
Frankfurter Hof, Königstein.

Hiesiger Beamter sucht
möblierter2!mmer
in Königstein,  am liebsten mit

voller Verpflegung
für dauernd. Angebote unt. L 44
an die Geschäftsstelled. Ztg.

Wir hätten Gelegenheit, solche
an Selbstverbraucher in drei Stär¬
ken bezw. Dichten in geringen Men-
fen zu besorgen:I, Größe ca. 65/120 cm zu M. 4.25
I, „ ,. 65/120 „ „ „ 4.50
Ia, „ „ 62/135 „ „ „ 7.25

das Stück, wenn Bestellungen
bei uns bis längstens 3 . August
aufgegeben werden. Muster sind nur
in unserer Geschäftsstelle anzusehen.

Druckerei Ph. Kleinböhl,
Königstein im Taunus.

Ein tüchtiges

Mädchen
hochträebtliA

für Küchenarb, bei gut. Lohn gesucht
oelmühlweg 12  KSniqsttin.
Für die Sommermonate wird einmäddien

für Küchenarbett gesucht
Altttönigstraße 8, Königslein.Trauer-Drucksachen
rasch durch Drucherei Kleinböhl.

zu verkaufen
bei Gemeinderechner Th*

Ruppertshain.
Schöne

2-Zrmmerwohl,
mit Küche und elektriscĥ«
zu vermieten Schulstraß*T

_ Königstein._ .'
2- 3Zimmerwohll

zu vermietenM
Hauptstratze lg, Königs
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